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1mM Oonsens VO 1989 ber wırd die Zweı-Naturen-Lehre einer partıkulären Lehre,
die den Orthodoxen gerade mal zugestanden wırd Die besonderen Eıgenarten dieser
Konsensfindung könnten sıch negatıv auf den Dialog mıt der Assyrıschen Kirche 4AaUuS-
wirken. Insgesamt: Eın engagılerter un: lebendig geschriebener Versuch, die Ergeb-
nısse der dogmengeschichtlichen un! historischen Forschung 1mM ökumeniıschen Dıialog
fruchtbar einzusetzen. Ia HAINTHALER

ZÖLLER, MICHAEL, Ott zyeıst seinem Volk seine Wege. Dıie theologische Konzeption
des ‚Lıber Scıvias‘ der Hıldegard VO Bıngen (1098—-1179) (Tübinger Studien ZUur

Theologie und Philosophıe 11} Tübingen, Basel Francke Verlag 1997
Der Autor dieser Tübinger theologischen Dissertation hat sıch auf die Fahne Be-

schrieben, „das Werk der Abitissın VO Rupertsberg 1n seiner großen Bedeutung für dıe
Theologie wiederzuentdecken“ (XX) Zu Recht legt den Fınger auf dıe Tatsache, da
1n der schon selıt Jahrzehnten anhaltenden Hıldegard-Rezeptionswelle wenıge genuın
philosophisch-theologische Arbeiten entstanden sınd Diesem Mangel möchte el-
fen, indem Hildegard „primär als mıiıttelalterliche Prophetin und Theologin“ verstie-
hen wıiıll (ebd.) Nach eiınem einleiıtenden Kapıtel „Forschungsstand, Thema, Autbau
und Methodik“ (1-2 gliedert sıch die Arbeıt 1ın jer große Teıle „Gott weıst durch
seıne Prophetin seinem Volk seiıne Wege ın Bıld und Wort“ 27-156): Ort behandelt
ın eiınem ersten Abschnitt einıge Aspekte der Geschichte des Wege-Motivs 1n Theologie
un! Mystik, 1n eiınem weıteren Abschnitt tragt Überlegungen ZUr Bedeutung des
Wortes „Scivias“ VOI, schließlich stellt einıge Außerungen Hıldegards 1n bezug auf ıhr
prophetisches Selbstverständnis aMmMeN; I1 „Der dreifaltig-eine ‚ Ott welst den
Gläubigen -seine Wege durch die Schöpfung, dıe Kırche und die Heilsgeschichte“ (157—
5133 1n diesem weıtaus umfangreıichsten 'eıl der Abhandlung enttaltet Pa-
raphrasıerend den Inhalt, das Visionsgeschehen des „Seivias”: ESE „Gott ttenbart
sıch seiınem Volk, belehrt und ermahnt Das uch ‚Scıvias‘ innerhalb der Gattungen
des zeitgenössischen theologisch-geistlichen Schritttums“ dieser, nach Auft-
fassung des Rez., thematısch eigentlıch interessanteste 'eıl gerat 1er leider recht kurz,
obwohl der „Scivias“ miıt reı Iypen theologischer Literatur des Jahrhundert (gelst-
lıches Schrifttum, Summenliteratur, Predigten) verglichen wird; „Gott erschliefßt
seıine Wege 1mM Glauben: der ‚Scıvı1as‘ 1mM ontext monastischer Theologie“ SE
hiıer legt seıne relecture des „Scivias“ dar, die dem Vorzeichen der Leclercgschen
Kategorıe der „monastischen Theologie“ steht. Der Ertrag der Untersuchung wiırd
sammengefafßt ın „Ergebnis der Untersuchung: Die theologisch-systematische Konzep-
t10Nn des ‚Liber Scıvilas‘ un! se1ın theologisches Profil"(559-574) Eın austührliches Ab-
kürzungs- (575—-580) und Literaturverzeichnis beschließen den and Der
sıch auf den ‚Scıvıas‘ beschränkende Forschungsüberblick (2-22 stellt 1mM wesentlichen
die derzeıt 1n der Bıbliographie Posıtiıonen dar. Immer wiıieder kommt autf
seıne theologiegeschichtliche Intention 1in dieser Untersuchung sprechen, 1n der Hıl-
degards „Denken zunächst innerhalb des Horizontes ıhrer eıt und ihres Weltbildes C1-
taßt un: werden“ solle (23), €1 „[wird] das uch ‚Scıv1ias‘ selbst mıt Bezu

seiınem Tıtel 1n textnaher Untersuchung Zzu Thema gemacht“ Daraus, da
n eiınem Durchgang durch das gesamtTeE Buch das Ganze des ‚Scıvıas‘ zu Thema pCc-
macht werden“ soll, erklärt sıch für den Autor, die Längen 1mM IL Teıl seıner Abhandlung
seıen unumgänglıch (24) Durchweg diskutiert blof(fß 1in den Anmerkungen die 1 -
schiedlichen, 1n der Bıblıographie vertretenen Auffassungen Zu „SCcıv1as”, Angesichts
derartiger, ben angeführter Begründungen fr sıch der Rez. besorgt, ob neuerdi:

zıhlschagl  fü de  B5etwa eine gewısse Langatmigkeıt als die theologiegeschichtliche Metho
gelten solle, doch Aaus diesem Jahr undert und Aaus LICHEeTET eıt Balnz andere Vorbil-
der hılfreich seın könnten (Henrı de Lubac, Yves Congar, Aloıs Grillmeier } Tat-
ächlich eıistet aum jemals ıne kritische Betrachtung: sowohl der ‚Scıvı1as‘ selbst als
auch die Hıldegard-Literatur werden weıtgehend nıcht 1ın Frage gestellt, sondern CT1r-

zählt, diskutiert, beurteılt. Sınd die „gewıssen Längen” (24) nıcht vielmehr mıiıt dem
Mangel energischem Fragen un kratftvollen Hypothesen erklären? Schon 1n se1l-
nem anfänglichen Methoden-Kapitel legt Grundkategorien seiıner Betrachtung offen,
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ındem den auf Jean Leclercq zurückgehenden und neuerdings wieder VO  — Alt Härde-
lın mıiıt Nachdruck Begriff der ‚monastischen‘ 1M Unterschied AA ‚scholastı-
schen Theologıe‘ übernımmt (23-24), leider unhinteriragt. Anläfßliıch eıner umfangre1-
chen Arbeıt über Hıldegard VO  - Bıngen, die offensichtlich der monastischen Welt
angehört, ware Ja ebentalls enkbar, die medijävistischen Begriffe und Vorstellungen
ber das 173 Jahrhundert eıner kritischen Prüfung unterziehen. Im übrıgen hätte
der erklärt systematischen Absıcht VO (26; 559 {f-}) nıcht geschadet, Fragen den
‚Sc1ıv1as‘ stellen, die sıch AaUsS eiınem intensıven Textstudiıum ergeben: welchen Begriff
VO  a} Prophetie vertritt Hildegard? Wenn sıch die zeitgenössischen theologischen Sum-
INECMN der ‚scholastischen‘ Theologıe verdanken un! der ‚Scıvı1as‘ demgegenüber eıne aus

dem monastischen Raum stammende Gesamtschau darstellt, welche Strukturelemente
lassen sıch annn Hildegards erstem visıonarem Werk ausmachen? Welche Funktion
hat also der Titel des Werkes ‚Scıvıas" ? Ist das Wegemotiv 1Ur iınhaltlıch leitend, der
stellt nıcht vielmehr eın literarısches Strukturelement dar? Der handschrittliche Be-
und erlaubt keinerle1 Deutungen und Wortspielereien, enn das Wort „Scivıas“ wiırd
dort zusammengeschrıeben und als Substantıv verwendet. Wenn INa außerdem
berücksichtigt, da{fß Hıldegard 1im allgemeınen eıne sorgfältige Begrifflichkeit pflegt, o1bt
S nach Auffassung des Rez allen Grund, dıesen Werktitel substantivisch verstehen
und übersetzen, miıt ‚Wegweıser‘ der ‚Wegweıisung‘. Zu danken 1St dem Autor
VOT allem afür, da{fß Hildegards große Visionsschriuft VOT ihrem patristischen und
nastiıschen Hintergrund darstellt und auf diese Weiıse die Vorgeschichte des ‚Scıvıas‘ anlls

Licht bringt. Das Wegemotiv hatten Ja schon dıe Kırchenväter pragnant 88 der Wendung
VO „homo viator“ zusammengefafst; diese erganzten dıe utoren des 11 und Jahr-
hunderts ann durch „deus comprehensor” (erstmals nachweısbar be1 Andreas VO:

Sankt Vıktor, eiınem direkten Zeıtgenossen Hildegards). WDas vorliegende Werk 1st sehr
hılfreich für eıne tiefergehende Lektüre VO  - Hildegards visıonarem Frühwerk ‚Scıvıas‘
und ermöglıcht geistesgeschichtliche FEinblicke 1n das Jahrhundert. Es 1st eiıne wert-

volle Anbahnung für eıne packende historisch-systematische Deutung VO Hildegards
Werk AaUus$s der Feder eınes Theologen, die noch aussteht. BERNDT

KILMARTIN, EDWARD I The Eucharıst In the West. Hıstory and theology. Edited by
Robert Daly, Collegeville, Mınnesota: The lıturgical Press 1998 422

Edward Kılmartın starb nach längerer Krankheıt Juni 1994 1n Bo-
STON. Dorthin W al nach langjährıiger Tätıigkeıit als Protessor der Liturgiewissenschaft

Pontificıo Istiıtuto Orientale 1n Rom zurückgekehrt. Man wulßste, da viele Jahre
hıindurch eıner historischen un! systematischen Studıe ZUr!r Theologie der Eucharıistıe
gearbeitet hatte, hne s1e selbst VOT seiınem To. abschließen können. Dıi1e extent-
würte auf Computerdisketten CS eichert. Es gelang S1e entschlüsseln. Die
Texte, dıe dabe1 AVorschein kamen, be anden sıch offensichtlich noch in einem Roh-
zustand. Ihr Inhalt jedoch erwıes sıch als sehr durchdacht un! bedeutsam. Darum lag
nahe, die Entwürte bearbeıten, dafß a4Uus iıhnen ein Buch wurde, das veröffentlicht
werden konnte. Iieser Aufgabe nahm sıch der Boston College lehrende Dogmatiker
un: Liturgiker Robert Daly D:) Im Vorwort des Nnu vorliegenden Buches
g1bt ber dıe Prinzıpien seıner Arbeıt Kılmartins Buchentwurf Rechenschatt. Es
W ar ıhm wichtig, einerseıts eiınen ext chaffen, der leicht lesbar 1st un gleichzeıt1ig
den Standards wissenschattlicher Studien entspricht, und andererseits den VO  3 hın-
terlassenen Entwürten Samıt<L ihrer Unabgeschlossenheıt nahezubleıben. So erklärt 6S

sıch, da{fß die Proportionen zwıschen den Textteilen nıcht ımmer ausgewOogCNh sınd, da{ß
inhaltlichen Wiederholungen kommt, da{fß die Studie recht abrupt endet. ber eben

dadurch ist das Buch bei aller Bearbeitung durch eın Werk VO Kılmartın geblie-
ben Dem Bearbeıiter und Herausgeber des Werkes gebührt datür Dank, dafß den Er-
ırag des langjährıgen Erarbeıtens und Darstellens der Geschichte un! der Theologıe der
Eucharistie durch un!: zugänglıch gemacht hat. Idıies oilt mehr, als
seıne Überlegungen in durchaus wichtige Perspektiven tür eıne künftige Theologıe und
Liturgie der Eucharistie einmünden äft. hat sıch ın seıner Studie auf die westliche
Eucharistietheologie konzentriert. Gleichwohl kennt und schätzt die östlıche Eucha-
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